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getbroebel uotirt bie SlnjaHl ber Rotten unb $üge,
bei großer Ungleid)Heit finbet ein Sluägleidj ftatt.
©iefeä baburdj, baß bie ftarfen 3"9e an bie fdjroä«

djen Rotten abgeben, ©ie Slufftellung beä 3"9e8
in ber Äompagnie ift ganj biefelbe, roie roenn bie»

fer aHein ifi. 3u3ädjef oor ber SRitte beä 3ugeä.
Sn ber Äompagnie finb bie beiben Oberlieute»

nantä jugleidj Äommanbanten ber £albfompagmcn
unb jroar ber ältere jugleidj, ergebenben gattä,
©teUoertreter bes §auptmaniiä, SHef beä erften

3ugeä unb ber erften £>albfompagnie (beä redjten
glügelä ber Äompagnie).

©er jroeite Oberlieutenant SHef beä britten 3u=
geä uttb ber jroeiten §albfompagnie (beä linfen
glügelä ber Äompagnie). ©er ältere Sieutenant
rourbe ben jroeiten, ber jüngere ben oierten 3U8
fommanbiren.

©te 3«ge fotten Ujre Rummern ftetsfort beHal»

ten, roenn matt nidjt Unorbnung unb ©djroerfäüig«
fett regtementarifdj einfüHren roitt.

©er gelbroebel unb gourier rourben am beften im
©lieb ber ©djließenben aufgeftellt.

Slufftellung ber ©piellettte, spioniere u. f. ro. ift
gleidjgüttig, bodj am beften Hinter ber SRitte ber

Äompagnie.
Sllä Uebungen ber Äompagnie finben roir:
1. ©teHenben gußeä, Oeffnen unb ©djließen,

Ridjten, geuer, SBilbung ber Rottenfolonne mit
einfadjen unb boublirten ©liebern, SBerfeHten ber

gront, uub baä gleidje mit bem jroeiten ©lieb
oornen.

2. SBeroegungen jum £meet ber Ortäoeränbe»

rung,
a. in Sinie,
b. in Äolonne unb jroar in Slbttjeilungäfolonne

(geöffnete unb gefdjloffene),
c. in Rottenfolonne.
©ie SBeroegungen finb gerabe oorroärtä, in fdjrä»

get Ridjtung, in bie glanfe, ©ireftionäänberungen
(unb jroar im SRarfdj oorroärtä unb im glanfen»
tnarfdj). SBie im SBormarfd) fann atteä audj im
Rücfmarfdj geübt roerben.

3. SBeroegungen jum 3roecf ber gormationäoer»
änberung : a. Uebergänge auä ber Sinie in Äolonne
unb vice-versa. Slufmarfdjiren auä ber Rotten»
in SlbtHeilungäfoloune, Sßerbreiten ber SlbtHeitun»

gen berfelben, Slbfaüen in fleinere SlbtHeitungen
unb in Rottenfolonne. Oeffnen unb ©djließen bet

Äolonnen, Sontremarfd), Raitttren.
Uebergänge auä ber Sinie in Äolonne gefdjeHen

burdj Slbfdjroenfen ober Sßlotjiren. Uebetgänge auä
ber geöffneten Äolonne in Sinie burdj ©djrägmarfdj,
auä ber gefdjloffenen ift nur bie ©eplooirung burdj
gtanfeumarfdj möglidj.

Äaoatterieangriffe roeiät man am beften in Sinie

jutücf. SBenn man roitt, fann man Hieju biefe ftdj
auf 4 ©lieber formiren laffen. ©iefeä gefdjieHt

am einfaajften burdj ©oubltren bet Rotten unb

Stnfdjtteßen. ©et Reiterangriff muß Heutjutage
butdj baä geuer abgefdjtagen roerben. Sn Äolonne
fann baä Äompagnie«Sarröe gebilbet roerben. ©benfo
bei ganj nnerroarteten Eingriffen bet Äteiä. ©eit

PinfüHrung bet ©cHnetlfeuerroaffen ift jebodj bie

gormation bie befte, roeldje bie auägicbigfte Slus»

nütjung beä geuerä geftattet, ©iefeä ift bie Sinie.
SBei ©eban unb SBörtH Haben StiraiUeure oHne

Änäuel ju bilben, mit großer Stapferfeit aufgeführte
Äaoatterieangrtffe abgefdfjlagen.

Sluf Raittirübungen fottte befonberä ©eroidjt ge*
legt roerben unb barauf getjalten roerben, baß bie»

felben rafdj auägefüHrt roerben. ©ä fann in Sinie
ober Äolonne raillirt roerben. ©ie ReiHenfolge ber

3üge fottte nadj ber RaiUirung ftetä bie normale
fein.

SRag bie Äompagnie in Sinie ober Äolonne fte«

Heu, fo gibt eä nidjtä elnfadjereä, alä fidj jum Sti*

taittiten ju formiren. ©aä ©iäpofitionäfdjtagroort
genügt: „Srfter 3"8 jum Stiraittiren (ober in
Äette, in ©ruppen), jroeiter 3ug jur Unterftürjung!"
©te 3ugäd)ef8 orbnen baä Sßettere an. SBitt man
jroei 3üge auftöfen : »©rfter unb britter 3«8 jum
Stiraittiren, jroeiter unb oiertet 3^9 jut Untet»
ftüfcnng!" ober enblidj roitt man gar 3 3üge auf»
löfen: „©rfter, jroeiter unb britter 3^8 Sunt ZU
raiüiren, oierter 3»8 jut Uuterftüfcung I*

©ie roeitern SBeroegungen finb roie bei bem ein»

jeinen 3ug. Sßefonbere ©iäpofitionen ftnb nidjt
notHroenbig unb compticiren nur baä ©anje. ©ie
Unterftü^ungäjüge ftetten fidj Hinter ber SRitte ber
in Stiraitteurä entroiefetteu 3l"l9e auf ober Hinter
ben glügeln.

SBei aUen SBeroegungen bleiben bie Unterftüfcuug
unb Referoe in iHtem urfprüngliajen SBerHättnlß

jur Äette.
SBeim Stiraittiren ber Äompagnie bürfte baä

fprungroeife Sloanciren, baä §acfenbilben, SBerftär-

fen unb Slblöfen bet StiraiUeure unb roieber SBefam»

mein berfelben ju üben fein.

gür baä Reglement genügt jebodj, bie ©ootu»
tionen bet StiraiUeure, roeldje fdjon im 3«8 oor-
gefommen finb, aufjujäHlen.

(©djluf) folgt.)

tte&ei' SflUitdrmnftfen.

©ie SRititärmufif, oon jeHer bei unä feHr ftief»

mütterlid) beHanbelt, roirb audj in bem neuen @e=

fe& über SRititärorganifation nidjt in ber SBeife

bebadjt, roie fie eä nadj unferer unmaßgeblidjen
SReinung oerbiente; ja roir gefteljen offen, baß fo

reldj an gortfdjritten mannigfadjer Slrt baä neue

©efefj audj ift, roir Hierin unbebingt einen Rücf»

fdjtitt erblicfen.

©aß bie früHern SBIedjHatmontemufifen, geroöHu»

lidj in bet ©tätfe oon 8 — 20 Sägertrompetern

per SBataitton, abgefdjafft finb, begrüßen roir aller»

bingä mit greuben; erinnert fidj bodj geroiß SRan»

djer j. 23. oon ber testen ©renjbefe&ung Her, roeldj'

anmutige Harmonien man Hie unb ba ju genießen

befam, befonberä roenn man ©elegenHeit Hatte, eine

einjelne Sägerfompagnie mit ftingenbem ©piel in
eine Ortfdjaft einrücfen ju feHen unb leiber audj

ju Hören!
©8 roat abet faftifdj nidjt möglidj, füt atte SBa»
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Feldwebel notirt die Anzahl der Rotten und Züge,
bei großer Ungleichheit findet ein Ausgleich statt.
Dieses dadurch, daß die starken Züge an die schwachen

Rotten abgeben. Die Aufstellung des Znges
in der Kompagnie ist ganz dieselbe, wie wenn dieser

allein ist. Zugschef vor dcr Mitte des Zuges.
Jn der Kompagnie sind die beiden Oberlieutenants

zugleich Kommandanten der Halbkompagnicn
nnd zwar der ältere zugleich, ergebenden Falls,
Stellvertreter des Hauptmanns, Chef des ersten

Zuges uud der ersten Halbkompagnie (des rechten

Flügels der Kompagnie).
Der zweite Oberlieutenant Chef des dritten Zuges

und der zweiten Halbkompngnie (dcs linken
Flügels der Kompagnie). Der ältere Lieutenant
würde den zweiten, der jüngere den vierten Zug
kommandiren.

Die Züge sollen ihre Nummern stetsfort behalten,

wenn man nicht Unordnung und Schwerfälligkeit

reglementarifch einführen will.
Der Feldwebel und Fourier würden am besten im

Glied der Schließenden aufgestellt.
Aufstellung der Spielleute, Pioniere u. s. w. ist

gleichgültig, doch am besten hinter der Mitte der

Kompagnie.
Als Uebungen der Kompagnie finden wir:
1. Stehenden Fußes, Oeffnen und Schließen,

Richten, Feuer, Bildung der Rottenkolonne mit
einfachen und doublirten Gliedern, Verkehren der

Front, und das gleiche mit dem zweiten Glied
vornen.

2. Bewegungen zum Zweck der Ortsveränderung,

s. in Linie,
b. in Kolonne und zwar in Abtheilungskolonne

(geöffnete und geschlossene),

e. in Rottenkolonne.
Die Bewegungen sind gerade vorwärts, in schräger

Richtung, in die Flanke, Direktionsänderungen
(und zwar im Marsch vorwärts und im Flankenmarsch).

Wie im Vormarsch kann alles auch im
Rückmarsch geübt werden.

I. Bcwegungen zum Zweck der Formationsveränderung

: ».Uebergänge aus der Linie in Kolonne
und viee-vers». Aufmarschiren aus der Rotten-
in Abtheilnngskolonne, Verbreiten der Abtheilungen

derselben, Abfallen in kleinere Abtheilungen
und in Rotteukolonne. Oeffnen und Schließen der

Kolonnen, Contremarsch, Railliren.
Uebergänge aus der Linie in Kolonne geschehen

durch Abschwenken oder Ployiren. Uebergänge aus
der geöffneten Kolonne in Linie durch Schrägmarsch,
aus der geschlossenen ist nur die Deployirung durch

Flankenmarsch möglich.
Kavallerieangriffe weist man am besten iu Linie

zurück. Wenn man will, kann man hiezu diese sich

auf 4 Glieder formiren lassen. Dieses geschieht

am einfachsten durch Doubliren der Rotten und

Anschließen. Der Reiterangriff muß heutzutage
durch das Feuer abgeschlagen werden. Jn Kolonne
kann das Kompagnie-Carröe gebildet werden. Ebenso
bei ganz nnerwarteten Augriffen der Kreis. Seit

Cinsührung der Schnellfeuerwaffen ist jedoch die

Formation die beste, welche die ausgiebigste
Ausnützung des Feuers gestattet, Dieses ist die Linie.
Bei Sedan nnd Wörth haben Tirailleure ohne

Knäuel zu bildcn, mit großer Tapferkeit ausgeführte
Kavallerieangriffe abgeschlagen.

Auf Naillirübungen sollte besonders Gewicht
gelegt werden und darauf gehalten werden, daß
dieselben rasch ausgeführt werden. Es kann in Linie
oder Kolonne raillirt werden. Die Reihenfolge der

Züge sollte nach der Raillirung stets die normale
sein.

Mag die Kompagnie in Linie oder Kolonne
stehen, so gibt es nichts einfacheres, als sich znm
Tirailliren zu formiren. Das Dispositionsschlagmort
genügt: „Erster Zug zum Tirailliren (oder in
Kette, in Gruppen), zweiter Zug zur Unterstützung!"
Die Zugschefs ordnen das Weitere an. Will man
zwei Züge auflösen : .Erster und dritter Zug zum
Tirailliren, zweiter und vierter Zug zur
Unterstützung!" oder endlich will man gar 3 Züge
auflösen : „Erster, zweiter und dritter Zug zum
Tirailliren, vierter Zug zur Unterstützung I<

Die weitern Bewegungen find wie bei dem

einzelnen Zug. Besondere Dispositionen sind nicht
nothwendig und compliciren nur das Ganze. Die
Unterstützungszüge stellen sich hinter der Mitte dcr
in Tirailleurs entwickelten Züge auf oder hinter
den Flügeln.

Bei allen Bewegungen bleiben die Unterstützung
und Reserve in ihrem ursprünglichen Verhältniß
zur Kette.

Beim Tirailliren der Kompagnie dürfte das

sprungweise Avanciren, das Hackenbilden, Verstärken

und Ablösen der Tirailleure und wieder Besammeln

derselben zu üben sein.

Für das Reglement genügt jedoch, die Evolutionen

der Tirailleure, welche schon im Zug
vorgekommen sind, aufzuzählen.

(Schluß folgt.)

Neber Militärmufiken.

Die Militärmusik, von jeher bei uns sehr

stiefmütterlich behandelt, wird auch in dem neuen Gesetz

über Militärorganisation nicht in der Weise

bedacht, wie ste es nach unserer unmaßgeblichen

Meinung verdiente; ja wir gestehen offen, daß so

reich an Fortschritten mannigfacher Art das neue

Gesetz auch ist, wir hierin unbedingt einen

Rückschritt erblicken.

Daß die frühern Blechharmoniemusiken, gewöhnlich

in der Stärke von 8 — 20 Jägertrompetern
per Bataillon, abgeschafft sind, begrüßen wir
allerdings mit Freuden ; erinnert sich doch gewiß Mancher

z.B. von der letzten Grenzbesetzung her, welch'

anmuthige Harmonien man hie und da zu genießen

bekam, besonders wenn man Gelegenheit hatte, eine

einzelne Jägerkompagnie mit klingendem Spiel in
eine Ortschaft einrücken zu sehen und leider auch

zu hören!
Es war aber faktisch nicht möglich, für alle Ba-



- 85

taittotte nur r)atbroeg§ orbcntltdje £mrmomemuftfen

ju befommen, bo an tüdtjttgen Sprint« unb ©ecttnb»
Strompetern fortroäHrenb SRangel roar unb bie bef»

fern Äräfte überall ju ben in jiemlidjer SlnjaHl
oorHanbenen gelbmufifen Hetangejogen rourben. ©ä
erfdjeint babet jebenfattä alä eine jroecfmäßige Reue«

tung, baß bie unHarmonifdjen ^armouiemuftfen
burdj fog. ganfaten etfefet roetben, roobei fämmtlidje
Sttompeter baffelbe Snftrument (©ignalHorn in Es
oHne SBentil) erhalten. SBir faffen roenigftenä bie

bejüglidje 33orfdt)rtft fo auf, baß bie 3 Strompeter
per Äompagnie, alfo 12 per Snfanteriebataitton,
nur mit ©ignalHörnern auägerüftet roerben (an
eine £armoniemufif oon 12 Strompetern nadj frü»
Hetem SRitfter roirb roocjl Riemanb im ©rnfte ben=

fen). SBir finb überjeugt, baß bie neuen £orni»
ften, roenn audj nidjt gerabe eine feHr melobifdje,
bodj geroiß eine friegerifdje, lebhafte SRufif, oiel»

leidjt ttjeilroeife in SBerbinbung mit ben Stambouren
macHen roerben, nadj roeldjer eä fidj gut marfdjiren
laffen roirb. Ueberbieß ift alä SBorujeil jn enoäH»

nen, bie etleidjterte Slbgabe ber ©ignale, bie beffere
33erftänblid)feit berfelben, bie SRöglidjfeit, felbft bei
Äälte baä Snftrument ju gebrauten, oieler anbe»

ren SBotjüge gat nidjt ju gebenfen.
gtagen roir nun: ©ott burdj bie ©infüHrung

biefet SBataittonä»ganfaten jebe §atmoniemufif auä
bet Slrmee oerfdjroinben? ©offen bie tHeilroeife
auägejeidjneten gelbmufifen oon SBern, SBafel, ©enf,
©t. ©allen u. f. ro. aufgelöst roerben? ©offen
roir nur nodj baä tein SBraftifdje pflegen unb alle
<Boefie über SBorb roetfen? ©o antroorten roir ent»

fdjieben: Rein, madjen roir audj Hierin roiebet ei«

neu gottfdjritt unb feinen Rücffdjritt!
©aß bie fämmtlidjen gegenroärtig beftebenben

gelbmufifen beibeHalten roetben foüen, baoon fann
feine Rebe fein, allein etinnetn roir unä an baä

©pridjroort: Sßrüfet Sltteä, baä SBefte behaltet!
SBir finb ber Slnfidjt, baß roir, roenn pto Regt»

ment ein SRufifforpä oon 40 — 50 SRann oorauä»
gefeHen roütbe, ganj tüdjtige Regimentämufifen ju
ftellen tm ©tanbe roaren.*)

©ie Regimentämufifen bürften fidj, bei bem oer»
fügbaren SRaterial, bei einiger Sluäbilbung, geroiß
übetattHören laffen, felbft an eibgenöffifdjen ©djüfcen»
feften, roo biäHet immet auälänbifdje ÄapeUen figu«
rirten; roir finb audj überjeugt, baß fidj immer

genug geeignetes SRaterial ju biefen SRufifforpä

*) ©fe Wcbaftfcn fft nfdjt fe mufifallfdj unb gtoubt nfdjt,
baf) e« jtocdmäftlg wäre, iebem Wegiment efne befonfcere SWuftt

ju geben, ©iefe« würbe »om (heilbaren ©tanfc ju »lefe Äräfte
abforblren. SJltletfcing« fönnte man fcfe SWuftt bewaffnen unfc

unter Umftänfcen al« SSefcedung fcct „Wegfment«fafjne* octwenfcen.
SDagegen fcütftcn pd) fefcod) mcljrfadje SBefcenten erfjcben. 3m«
merfjfn Ijat fcle SWuftt einen bclebenbcn Sinftuf)., gcfjött ju fcct

Sßeefie fce« ©olbatenlcben«, unb au« biefem ©tunke bürfte ber
(Sebanle bet SWuftfen, wenn aud) fn befdjelbenercm SWafe nfdjt

ganj ju »erwerfen fefn. SDagegen würbe ble ©infüfcrung bet
SWufifen eine ?lenbetung (n bet neuen SWilftätotganffatfon be-

bfngen unb e« fcütfte bod) jwedmäfjfg fefn, biefe etft burdjsu»
führen, bepor man an Sbänfcetungen, fcie »fetlefdjt mebtfad)
wnnfd)en«wertf) finfc, benft. ©. W.

finben laffen roirb; erftenä liegt fdjon in beu befteHett»

ben gelbmufifen ein tüdjtiger Äetn unb bann roer»
ben biejenigen Seute, roeldje friUjet tfjt ©lücf alä
Sägertrompeter oetfudjten, roenn fie roirftidj ntu»

fifalifdj finb unb etroaä gelernt Haben, oon nun an

audj ben Regimentämufifen juftrömen; benn ber

©ignaltrompeter beim SBataitton braudjt nidjt feHr

mufifalifdj ju fein, biefeä Snftrument lernt Seber,
ber eine fräftige Sunge unb gute 3äHne Hat, in
roenigen Sagen, uub baju roetben ftcfj ganj leidjt Seute

fommanbiren laffen, roenn ftdj nidjt genug grei»
roittige ftnben. SSom ©tanbpunfte ber Slufbringung
beä SRaterialä uub tüdjtigen SRateriatä auä roüt»
ben alfo bie projefttrten SRufifforpä oottftänbig le«*

benäfäHig fein.
©ine anbere grage ift, roie bie finanjieücn SRit=

tet jur SBefolbung tüdtjtiger ÄapeUmcifter, Slnfdjaf»

fang oon Snfttumenten unb SRufifalien befdjafft
roerben fotten. ©amit Haben roir unä atterbingä
oorberHanb nidjt befdjäftigt; eä ift unä nut batum
ju tHun, bie ©adje überHaupt anjuregen, bodj glau»
ben roir, baß biefer SBunft feine unüberroinblicHen

©diroierigfeiten bieten roütbe.
©ottte man finben, baß roir für bie circa 30 ju

fdjaffenben Regimentämufifen nidjt genügenbeä SRa»

terial aufbringen fönnten, roaä roir bejroeifetn, ober

baß bie finanjietten JRittel unetfdjunnglidj fein
routben, fo rootten roir unä, roenn aud) ungern,
mit einer SBrigabemufif oon minbeftenä 50 SRann

begnügen, biefeä immer nodj lieber, alä jebe £mrmo=

niemuftf auä ber Slrmee getilgt ju feHen.

hoffen roir, baß baä roenigftenä leidjt ju errel»

djen fein roirb, unb erHalten roir bem fdjroeijerifdjen
©olbaten, beffen in 3ufunft ein feHt anftrengenber
©ienft roartet, roenigftenä ben eblen, rooHltHuenbeu
unb betebenben ©influß frönet SRufif, ber fidj ja
im grieben, befonberä aber im Äriege fo mädjttg
geltenb madjt 1 R.

©tiinbttjj bet Söaffenleljte, entrootfen oon ©SH-
oon ©auer, Oberftlieutenant im jroeiten fö=

nigt. bagertfdtjen Slttitterieregiment. I. SlbtHei»

lung mit 10 Safein. SRündjen, Sitetatifdj»
artiftifdje Slnftalt (Zb. Riebet), 1873.

SBon bet allgemein befanuten auägejeicHneten

SBaffenteHte be8 Oberftlieutenantä oon ©auer er»

fdjeint eine neue, gtünblidj burdjgearbeitete Sluflage,
bie roir freubig begrüßen.

©er ju beHanbelnbe ©egenftanb ift gut einge»

tHeilt unb ber §ert SBerfaffer bemüHt fiaj, baä um»

fangteidje SRaterial flar unb überfidjttidj batju»
legen.

©ie.äußere Sluäftattung beä SBudjeä entfpridjt
bem gebiegenen Sn^flIt. ©en gtapHifdjen ©at»
Stellungen ift eine befonbete ©orgfalt jugeroenbet
unb auf'ä ©trengfte baran feftgetjaltett, ble genaue
Riajtigfeit bet 3eiäjnuttgen' biä jut erreichbaren

©renje ju fteigern. Sitte Slbbilbungen rourben

auäfajließlid) nad) oorijanbetten SRobetten angefertigt,
©ie SRaße finb nadj metrifdjem ©gftem (©U

ftanjen überbieß in ©djritten) angegeben, ©en
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taillone nur halbwegs ordentliche Harmoniemusiken
zu bekommen, dg an tüchtigen Prim- und Secund-
Trompetern fortwährend Mangel war und die
bessern Kräfte überall zu den in ziemlicher Anzahl
vorhandenen Feldmusiken herangezogen wurden. Es
erscheint daber jedenfalls als eine zweckmäßige
Neuerung, daß die unharmonischen Harmoniemusiken
durch sog. Fanfaren ersetzt werden, wobei sämmtliche
Trompeter dasselbe Instrument (Signalhorn in
ohne Ventil) erhalten. Wir fassen wenigstens die
bezügliche Vorschrift so auf, daß die 3 Trompeter
per Kompagnie, also 12 per Jnfanteriebataillon,
nur mit Signalhörnern ausgerüstet werden (an
eine Harmoniemusik von 12 Trompetern nach
früherem Muster wird wohl Niemand im Ernste
denken). Wir sind überzeugt, daß die neuen Hornisten,

wenn auch nicht gerade eine sehr melodische,
doch gewiß eine kriegerische, lebhafte Musik,
vielleicht theilweise in Verbindung mit den Tambouren
machen werden, nach welcher es sich gut marschiren
lassen wird. Ueberdieß ist als Vortheil zu erwähnen,

die erleichterte Abgabe der Signale, die bessere

Verständlichkeit derselben, die Möglichkeit, selbst bei

Kälte das Instrument zn gebrauchen, vieler anderen

Vorzüge gar nicht zu gedenken.

Fragen wir nnn: Soll durch die Einführung
dieser Bataillons-Fanfaren jede Harmoniemnsik aus
der Armee verschwinden? Sollen die theilweise
ausgezeichneten Feldmusiken von Bern, Basel, Genf,
St. Gallen u. f. w. aufgelöst werden? Sollen
wir nur noch das rein Praktische pflegen und alle
Poesie über Bord werfen? So antworten wir
entschieden : Nein, machen wir auch hierin wieder
einen Fortschritt und keinen Rückschritt!

Daß die sämmtlichen gegenwärtig besiehenden
Feldmusiken beibehalten werden sollen, davon kann
keine Rede sein, allein erinnern wir uns an das
Sprichwort: Prüfet Alles, das Beste behaltet!

Wir sind der Ansicht, daß wir, wenn pro Regiment

ein Musikkorps von 40 — 5V Mann vorausgesehen

würde, ganz tüchtige Regimentsmusiken zu
stellen im Stande mären.*)

Die Regimentsmusiken durften sich, bei dem

verfügbaren Material, bei einiger Ausbildung, gewiß
überall hören lassen, selbst an eidgenössischen Schützenfesten,

wo bisher immer ausländische Kapellen figu-
rirten; wir sind auch überzeugt, daß sich immer

genug geeignetes Material zu diesen Musikkorps

*) Die Redaktion 1st nicht so musikalisch und glaubt nicht,

daß c« zweckmäßig wäre, jedcm Ncgimcnt cine besondere Musik
zu geben. Diese« würde »om streitbaren Stand zu »tele Kräfte
adsorbire». Allerding« könnte man die Musik bewaffnen und
unter Umständen al« Bedeckung der.Rcgtmentêfahne' verwenden.
Dagegen dürften sich jedoch mehrfache Bedenken erhcbcn. Im»
merhin hat die Musik einen belebenden Einfluß., gehört zu der

Poesie de« Soldatenlcbcn«, und au« diesem Grunde dürfte der
Gedanke der Musiken, wenn auch in bescheidenerem Maße nicht

ganz zu verwerfen sei». Dagegen würde die Einführung der

Musiken eine Aenderung in der neuen Militärorganisation be>

dingen und e« dürste doch zweckmäßig sein, diese erst durchzu»

führen, bevor man an Abänderungen, die vielleicht mehrfach
wünschenswerth sind, denkt. D. R.

finden lassen wird ; erstens liegt schon in dcu bestehe««

den Feldmusiken ein tüchtiger Kern und dann werden

diejenigen Leute, welche früher ihr Glück als
Jägertrompeter versuchten, wenn sie wirklich
musikalisch find und etwas gelernt haben, von nun an
auch den Negimentsmusiken zuströmen; denn der

Signaltrompeter beim Bataillon braucht nicht sehr

musikalisch zu sein, dieses Instrument lernt Jeder,
der eine kräftige Lnnge und gute Zähne hat, in
wenigen Tagen, und dazu werden sich ganz leicht Leute

kommandiren lassen, wenn sich nicht genug
Freiwillige sinden. Vom Standpunkte der Aufbringung
des Materials und tüchtigen Materials ans würden

also die projektirten Musikkorps vollständig
lebensfähig sein.

Eine andere Frage ist, wie die stnanzielle« Mittel

znr Besoldung tüchtiger Kapellmeister, Anschaffung

von Instrumenten und Musikalien beschafft

werden sollen. Damit haben wir uns allerdings
vorderhand nicht beschäftigt; es ist uns nur darum
zu thun, die Sache überhaupt anzuregen, doch glauben

wir, daß dieser Punkt keine unüberwindlichen
Schwierigkeiten bieten würde.

Sollte man finden, daß wir für die circa 30 zu
schaffenden Regimentsmusiken nicht genügendes
Material aufbringen könnten, was wir bezweifeln, oder

daß die finanziellen Mittel unerschwinglich sein

würden, so wollen wir «ns, wenn auch ungern,
mit einer Brigademusik von mindestens 50 Mann
begnügen, dieses immer noch lieber, als jede

Harmoniemusik aus der Armee getilgt zn sehen.

Hoffen wir, daß das wenigstens leicht zu erreichen

sein wird, und erhalten wir dem schweizerischen

Soldaten, dessen in Zukunft ein sehr anstrengender
Dienst wartet, wenigstens den edlen, wohlthuenden
und belebenden Einfluß schöner Musik, der sich ja
im Frieden, besonders aber im Kriege so mächtig
geltend macht! K.

Grundriß der Waffenlehre, entworfen von C. Th.
von Sauer, Oberstlieutenant im zweiten
königl. bayerischen Artillerieregiment. I. Abtheilung

mit 10 Tafeln. München, Literarischartistische

Anstalt (Th. Riedel), 1873.

Von der allgemein bekannten ausgezeichneten

Waffenlehre des Oberstlieutenants von Sauer
erscheint eine neue, gründlich durchgearbeitete Auflage,
die wir freudig begrüßen.

Der zu behandelnde Gegenstand ist gut eingetheilt

und der Herr Verfasser bemüht sich, das

umfangreiche Material klar und übersichtlich darzulegen.

Die äußere Ausstattung des Buches entspricht
dem gediegenen Inhalt. Den graphischen

Darstellungen ist eine besondere Sorgfalt zugewendet
und auf's Strengste daran festgehalten, die genaue
Richtigkeit der Zeichnungen

' bis zur erreichbareu
Grenze zu steigern. Alle Abbildungen wurden
ansschließlich nach vorhandenen Modellen angefertigt.

Die Maße flnd nach metrischem System
(Distanzen überdieß in Schritten) angegeben. Den
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